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Van Goghs
Olivenmeer
in Basel
Die «Olivenbäume mit Les
Alpilles im Hintergrund» wogen
wie Wasserwellen, dass es eine
Augenlust ist. Im Juni 1888
malte van Gogh das Bild, nächs-
ten April kommt es aus New
York nach Basel ins Kunst-
museum, welches die Ausstel-
lung gestern bereits vollmundig
als «Kunstereignis des Jahres»
angekündigt hat. Marketing hin
oder her: Die Schau mit dem
Titel «Vincent van Gogh – Zwi-
schen Erde und Himmel: Die
Landschaften» verspricht mit
70 Bildern des holländischen
Meisters und weiteren Werke
von Zeitgenossen eine rare Ge-
samtschau von Vincents Land-
schaftsmalerei. (red.)

www.vangogh.ch

Obolus für Bach
Bach-Zyklus Trogen

Die J.-S.-Bach-Stiftung
verlangt neu ab 2009

für ihre Konzerte
Eintritt. Heute abend

erklingt BWV 140:
«Wachet auf…»
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Peter Surber

A
m 25. November 1731
leitete Johann Sebastian
Bach die Uraufführung
in der Leipziger Tho-

maskirche, 277 Jahre später be-
schäftigen sich Dirigent Rudolf
Lutz und seine Ensembles «Se-
conda pratica» mit der Kantate
BWV 140 in der Kirche Trogen.

Camartin, Grave, Loetscher…

Die Reflexion zum adventli-
chen Text «Wachet auf, ruft uns
die Stimme» hält die Publizistin
Beatrice von Matt. Gastsolistin ist
die Geigerin Chiara Banchini, Lei-
terin des auf Alte Musik speziali-

sierten Ensembles «415», an der
Spitze eines, wie es sich für die
Vorfreude aufs Weihnachtsfest bei
Bach gehört, bläserreichen En-
sembles – darunter die selten zu
hörende «Taille», eine Abart der
Oboe da caccia.

Der diesjährige Zyklus schliesst
am Freitag vor Weihnachten mit
BWV 63 und dem Referenten Iso
Camartin. Das Programm 2009 ist
kürzlich, zusammen mit einer
Broschüre zur Stiftung, publiziert
worden; es hält am Monatsrhyth-
mus fest und bringt als Referenten
unter anderem Hugo Loetscher,
Sr. Ingrid Grave oder den Initian-
ten des Zyklus, Bankier Konrad
Hummler, nach Trogen. Auch das
Finale 2009 steht schon fest: Bachs
«Magnificat» am 30. Dezember.

Künftig mit Eintritt

Gratis allerdings werden die
Konzerte im neuen Jahr nicht
mehr sein. Bisher zahlten die Be-
sucher zwar für den vorangehen-
den Workshop – im Konzert selber
wurde jedoch nur eine Kollekte er-
hoben. Künftig gibt es Tickets der

Kategorie A (Kirchenschiff und
1. Reihe Empore) für 40 Franken
und die übrigen Plätze für 10 Fran-
ken, im Vorverkauf und an der
Abendkasse. Zudem kann man
ein Jahresabonnement erwerben.

Die Bach-Stiftung begründet
diese Änderung finanziell: «Die
Stiftung möchte die Konzertbesu-
cher zu einem Drittel an den an-
fallenden direkten Kosten beteili-
gen; über die Kollekte ist dies nicht
zu erreichen.» Um dem Stiftungs-
zweck zu genügen, werden dabei

«pro Konzert 20 Plätze Kat. A an
die Erwerber von Eintritten Kat. B
nach Zufallsprinzip vergeben».
Zudem sei es möglich, die Probe
kostenlos zu besuchen. Schliess-
lich verlegt die Stiftung den ein-
führenden Workshop aus Platznot
definitiv auch in die Kirche.

Aufführungen bis 2030

Die im Jahr 1999 gegründete
J.-S.-Bach-Stiftung hat sich die Ge-
samtaufführung des Vokalwerks
von Bach zur Aufgabe gemacht.
Die Stiftung trägt alle Fixkosten
von der Anstellung des künstleri-
schen Leiters Rudolf Lutz bis zu
den Ton- und Bildaufnahmen und
Publikationen. Die direkten Kon-
zertkosten übernimmt sie gemäss
Stiftungsporträt zu zwei Dritteln.

Die Gesamtaufführung der
über 200 Kantaten sowie Messen,
Motetten, Passionen und Orato-
rien des Thomaskantors soll 15 bis
20 Millionen Franken kosten und
rund bis zum Jahr 2030 dauern.

Kantatenaufführung BWV 140:
heute 19 Uhr, Kirche Trogen

Bild: ky

Bach-Büste in Leipzig.

Happy Birthday
den Guptaras
Morgen werden die schreibenden
Zwillinge Suresh und Jyoti Gupta-
ra aus Weinfelden 20 Jahre alt. Ihre
«Calaspia»-Saga ist ein Bestseller,
sie haben damit über 100 Lesun-
gen gemacht, und gleichzeitig am
zweiten Band geschrieben, der im
März erscheinen soll.

Suresh und Jyoti Guptara wur-
den am 22.11.88 als Söhne einer
Britin und eines Inders in der
Nähe von London geboren. Als sie
sechs Jahre alt waren, zog die
Familie in den Thurgau. Mit elf be-
endeten sie die erste Niederschrift
des Fantasy-Epos «Calaspia». Die
Verschwörung». Sechs Jahre spä-
ter erschien das über 700 Seiten
umfassende Buch und machte die
beiden schlagartig bekannt. Ihre
Lesereise hat fast ein halbes Jahr
gedauert. Die letzten 20 Lesungen
bestritt Jyoti alleine: Er hat mit 14
die Kantonsschule zugunsten des
freien Schriftstellerberufs auf-
gegeben. In Sureshs Weihnachts-
ferien wollen die Zwillinge Band 3
von «Calaspia» abschliessen.
Band 2 der Fantasy-Saga wird an
der Leipziger Buchmesse im März
2009 vorgestellt. (sda)

Run auf Online-
Bibliothek
Ein Ansturm von Nutzern hat die
neue europäische Online-Biblio-
thek Europeana bei ihrem Start
gestern nach kurzer Zeit zusam-
menbrechen lassen. Die Website
musste zeitweise vom Netz ge-
nommen werden, nachdem zehn
Millionen Nutzer pro Stunde ver-
suchten, sich einzuklicken. Die
Computer-Kapazität der Euro-
peana sei daraufhin verdoppelt
worden.

Die Bibliothek bietet derzeit
Zugriff auf zwei Millionen Bücher
und Dokumente, Musik, Fotos,
Karten, Gemälde und Filme. In
zwei Jahren soll sie zehn Millionen
Werke umfassen. Mit dabei ist
auch die Schweizerische Natio-
nalbibliothek. Sie lieferte digitali-
sierte Zeichnungen von Friedrich
Dürrenmatt. (sda)

www.europeana.eu

Camorra
verdient mit
Die Camorra verdient auch an
dem erfolgreichen Anti-Mafia-
Film «Gomorra» von Matteo Gar-
rone mit: Sie verschachert Raub-
kopien. Die DVD des Streifens
nach dem Buch von Roberto Sa-
viano kommt zwar erst in zwei
Wochen offiziell auf den Markt, in
Neapel kann man «Gomorra»
aber bereits jetzt für sechs Euro
mit nach Haus nehmen. «La
Stampa» berichtete, die «Camorra
AG» lasse die DVD vor allem in
China fälschen. In China inves-
tiere die Mafia Geld aus krimi-
nellen Geschäften, um den CD-
und DVD-Markt international mit
Raubkopien zu überschwemmen,
erläuterte ein Staatsanwalt. (sda)

«Ich hatte schon Sex, ganz spontan»
Über zwei Drittel der Jugendlichen in der Schweiz meinen über Sexualität sehr gut Bescheid zu wissen.

Das und einiges mehr ergab eine Online-Befragung der Universität Basel.

Das «erste Mal» war zwar selten
geplant, doch waren zwei Drittel
dabei in einer festen Beziehung.
Zwei Drittel der 17jährigen haben
ihren ersten Geschlechtsverkehr
bereits erlebt, und die Hälfte der
Jugendlichen wurde bis zum Alter
von elf Jahren aufgeklärt – vor
allem durch die Schule. Dies ergab
eine Online-Befragung, welche
die Universität Basel im Auftrag
der Eidgenössischen Kommission
für Kinder- und Jugendfragen
(EKKJ) durchführte.

«Bis 17 sollte man einmal…»

Die antwortenden Jugendli-
chen meinen, dass man sein «ers-
tes Mal» im Alter zwischen 16 bis
17 Jahren erleben sollte. 16 Pro-
zent hatten überhaupt keine se-

xuelle Erfahrung, auch nicht mit
Küssen oder Petting. Dagegen gibt
mehr als die Hälfte an, Ge-
schlechtsverkehr gehabt zu ha-
ben. Während bei den Jüngsten
mehr Knaben als Mädchen äus-
sern, erfahren zu sein, kehrt sich
dieser Geschlechtsunterschied in
der mittleren Adoleszenz um: Die
15- bis 18jährigen Mädchen zei-
gen sich erfahrener als die gleich-
altrigen Knaben.

Auf die Frage, wann die Jugend-
lichen ihr «erstes Mal» erlebt
haben, geben zwei Drittel der
17jährigen an, ihren ersten Ge-
schlechtsverkehr bereits erlebt zu
haben. Ein kleiner Anteil von
sechs Prozent scheint bereits sehr
früh sexuell aktiv gewesen zu sein,
nämlich zwischen 12 und 14 Jah-

ren. Der erste Geschlechtsverkehr
wird in wenigen Fällen als geplant
bezeichnet. Dennoch waren zwei
Drittel der Jugendlichen bei ihrem
«ersten Mal» in einer festen Bezie-
hung.

85 Prozent verhüten

Laut der Befragung verhüten
85 Prozent bei ihrem «ersten Mal»,
wobei hier Mädchen zahlreicher
vertreten sind.

Die Hälfte der antwortenden
Jugendlichen wurde bis im Alter
von elf Jahren aufgeklärt, an erster
Stelle durch die Schule (27 Prozent
der Mädchen, 39 Prozent der Kna-
ben). An zweiter Stelle gaben
23 Prozent der Mädchen die Mut-
ter an; die Knaben dagegen sagten
am zweithäufigsten, «von nie-

mandem» aufgeklärt worden zu
sein (16 Prozent). 69 Prozent der
Jugendlichen denken, sehr gut
über Sexualität Bescheid zu wis-
sen. Über Schwangerschaftsver-
hütung sind es 44 Prozent; sieben
Prozent antworteten, nicht viel
darüber zu wissen.

Die Frage an die jungen Frau-
en, ob sie wüssten, wann das
Risiko, schwanger zu werden,
am grössten sei, beantworteten
76 Prozent mit Ja. Doch knapp die
Hälfte gab eine falsche Antwort.

An der Studie, die gestern an
einer Tagung in Biel vorgestellt
wurde, nahmen 1480 Jugendliche
teil. Zwei Drittel der Teilnehmen-
den waren Mädchen. (mub)

www.upd.unibas.ch/index

Mit mehr Selbstvertrauen
bessere Leistungen

Ist ein Mensch belastbar und von
sich überzeugt, emotional stabil
und aufrichtig, sind auch seine
Leistungen gut. Das zeigt eine
neue Studie von Krauthammer.
Ebenso zeigt sie, dass Arbeit-
nehmer von ihrem Unternehmen
wünschen, die Menschen und die
sozialen Auswirkungen mehr in
den Mittelpunkt zu rücken und
weniger stark der finanzielle und
materielle Erfolg.

Wie einst Sisyphus

«Diese Untersuchung enthält
eine deutliche Botschaft, die wir
bisher nicht ernst genug genom-
men haben», sagt Ronald Meijers,
Mitglied des Vorstands von Kraut-
hammer.

«Der unerbittliche Druck, kon-
tinuierlich quantitative Resultate
zu liefern, zehrt an jedem einzel-
nen. Wie einst Sisyphus rollen wir

tagein, tagaus unseren Felsblock
den Berg hinauf. Viele von uns
empfinden ihr tägliches Arbeits-
leben als inhaltslos», sagt Daniel
Eppling, geschäftsführender Ge-
sellschafter von Krauthammer.

Ergebnisse der Studie

– 64 Prozent der Arbeitnehmer
vertrauen an ihrem Arbeitsplatz
häufig oder sehr häufig auf ihre In-
tuition.
– 66 Prozent bejahen, dass sie im
Einklang mit sich selbst sein müs-
sen, um ihr Potenzial ausschöpfen
zu können.
– 33 Prozent sind nicht sicher, ob
sie Selbsterkenntnis besitzen.
– Ungefähr 50 Prozent haben bei
der Arbeit im allgemeinen kein
Selbstvertrauen.
– 18 Prozent bejahen, dass sie ihr
Potenzial am Arbeitsplatz voll
ausschöpfen. (mro)

Reich-Ranicki
geht im Streit
Der Literaturkritiker Marcel Reich-
Ranicki hat seine jahrzehntelange
Zusammenarbeit mit dem Suhr-
kamp Verlag aufgekündigt. Für
eine Serie über grosse Autoren
habe er den Verlag gewechselt, be-
stätigte Reich-Ranicki. Der Band
«Mein Schiller» erscheine noch im
zu Suhrkamp gehörenden Insel
Verlag, die weiteren fünf bei Hoff-
mann und Campe. Reich-Ranicki
sagte, mit Verlegerin Ulla Unseld-
Berkéwicz zu tun zu haben, sei
«eine Qual». «Ich bin ein älterer
Mensch. Ich brauche keine Krä-
che. Aber sie braucht sie». (sda)


